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ıne relig1öse Institution WIe die Kirche, die m1t em moralischen AÄnspruch
auftrete, und das gerade 1 Bereich der EeXU.  a' 'g dürfe sich N1IC wundern,
WE S1Ee bei sexuellen Veriehlungen ın ihren eigenen Reihen 1 besonderen
Mafise Angrilisiläche werde. Es sSe1 unfassbar, WeLnNn ein Priester sich eiInes
olchen Vergehens schuldig mache. Mit diesenen ordnet der 1 m1T
Priestern Krsensituationen beruftlich eiasste atholische Pastoralpsychologe
Wunibald üller den Kindesmissbrauc HG deelsorger 1 den groisen Kontext
der körperlich-seelischen EW:; die Kleinen ein.!
Wie N1e ist die römisch-katholische Kirche en! der VEISAUANSCHCNI ZWEe1
Jahre 1n die Schlagzeilen geraten, weil 1n ihren en Priester ihren seelsorgli-
chen Dienst versehen, die Sich 1 men der pastoralen ätigker ern
sexuell vergehen bzw. aben In den Vereinigten Staaten VOIl Nord
amerıika stehen diesbezüglich SOsal Hunderte VON Priestern und Ordensleuten 1n
der Kritik und mussen sich aul Untersuchungen bzw. Strafverfahren einstellen:
ıs hin JA Bischoisrücktritt wirken sich derartige Vorgänge Al  n

DIie Dringlichkeit dieser Problematik ist schlaglichtartig daran blesbar, dass
aps ohannes Paul 08 selinen eien Schmerz ber diese Gewaltanwendung
ınmittelbar nach ekann  erden der OrWUurie Zu Ausdruck gyebrac und die
ater 1n eindringlichen en verurteilt hat: „Der Missbrauch VOIll Kindern ist
e1In ScChweres Krisensymptom, das cht 1LUT die Kirche, Ssondern die Gesellschafit
als anze ange. Es handelt sich hier e1inNne tieisitzende Krise der Sexualmo
ral, Ja Süsdi der menschlichen Beziehungen und ihrer Grundsätze pier Sind die
Familie und die er  66 Und weıter heißt konkret mı1t Blick auf die sexuellen
Verfehlungen Nner. des amerıkanischen Klerus: „Die Menschen sollen WIS-
SCIL, dass keinen atz 1mM Priester und Ordensstand DE tür die Menschen, die
er sexuell schädigen. Sie mMmussen WISSEeN, dass die 1SCNO0{Ie und Priester
der Fülle der stiıchen ahrheit hinsichtlich der Sexualmoral gänzlich VOI-

Ilichtet SINd:; eine ahrheıt, die ebenso entscheidend ist 1ür die Erneuerung der
Priesterschaft WIe {ür die Erneuerung VOIl Ehe und Familienleben ‘2
Bemerkenswerterweise bleibt das Augenmerk entsprechender kirchlicher Ver
lautbarungen ebenso WwI1Ie das Echo der Medien bis auft den heutigen Tag® VOI -

nehmlich auf die Je aktuellen Fälle des Kindesmissbrauchs konzentriert, ohne
einmal mi1t historischer Blickrichtung anacC agen, weilche Rolle der Schutz
der er VOL sexueller EW eigentlic 1n den VEITKANSCHNCN ahrhunderten



gyespie. hat.4 DIiese Perspektive, die auch der 1 zusammengetretenen EXuelle

Versammlung der nordamerikanischen 1SCNO{Ie VO  = Jun1 2002 abgeht weitge- Gewalt
Kınder INehend übrigens auch den Beschlüssen der Deutschen Bischoiskonierenz), ist Verletzungdeshalb entscheidend, weil der Schutz der er VOT sexuellen Übergriffen des chrıstlich

rückblickend als eine der oroßen humanısierenden Leistungen des hristentums begründeten
ewerten ist. Miıt anderen en Der gesellschaftliche Konsens arüber, Kınder-

schutzesdass Kindern gegenüber grundsätzlich keine sexuelle EW; angewendet werden
d wurzelt 1n den Anfängen des hristentums Nsolern wirkt sich der
Glaubwürdigkeitsverlust tfür das hristentum IUNSO gravierender auS, Wenn

Christen oder SOSar engste Mitarbeiter der Kirche diese 1 Folgenden skizzenar-
ug erinnernde Tradition missachten. OM1 ist einleitend agen, WwIe
den sexuellen Verkehr mıt ern sowohl 1m Alten Griechenland als auch 1
Alten Rom ewertete; denn erst VOT diesem intergrun ass sich 1n eiInem
zweıten aufweisen und verständlich machen, WeIC zivilisationsgeschicht-
lich eien Einschnitt das Verbot des sexuellen Übergriffs aul Kinder
bezeichnet

Sexueller Verkehr miıt Kındern In der Antike
Die tuelle Rede VOI der sexuell praktizierten Kinderliebe bzw. der Päderastie
STe 1n der Gefahr, heutige Plausibilitäten gegenwartsgeleitet 1n die Geschichte
zurückzupro]Jizleren. Zur Abwehr dieser Gefahr ist miı1t Blick auf die ntike
einleitend herauszustellen, dass 1 Alten Griechenland unter Päderastie
NC den sexuellen Kontakt elInes Er
wachsenen miıt kleinen ern VOI-

stand; vielmehr konnte sich die Kna: Der UTOr
enliebe eiINes erwachsenen und irei UDertTus Lutterbach, geb. 1967, Dr theol. 71997,
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Christentums- und Kulturgeschichte Im Fach KatholischeVOI dessen Hais-Dasein beziehen, also
Iheologıe der Universitäa ssen. /uletzt ZUr Thematikaul einen Jungen 1 Alter zwıischen erschienen: Sexualıtät iM Mittelalter. Fıine Kulturstudie
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Abhängigkeit eian: Seinerseıts e - September 2007 (QJUS Christentum, Islam und Judentum {hg.

dieser die auch aktiv-genital ZUS. mit Jürgen Manemann, Münster Gotteskind-
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tion gyehen durite, N1IC MO sex1el-
le nıtlatıve, sondern blieb zumindest
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dealıter sexuell unbeteilig®, se1ne
uneigung stattdessen allein aut die staatsbürgerliche Vorbildlichkeit des
Alteren gründen, die nachzuahmen sichte ©
/Zum zweıten die Päderastie N1IC eintachhin mıt der hemmungslosen
usübung VON EeX. gegenüber en verwechselt werden‘: „Sexuelle



BıOlische, ügelung zumindest 1n der pätklassi das ethisch gyeiorderte Ideal Zune!l-
historische

und ZUNS und Gleichklang en auch 1 men der Ehe bel der Frauenliebe
als vorbildlich, WäaTlTell aber N1IC die wesentliche Voraussetzung. DIie Knabenliebetheologische

Ansatzpunkte dagegen asılerte auf eliner menschlich-sittlichen Hinwendung zueinander, die
nach elner päderastischen Initialphase lebenslänglicher ‚Philia Freund-
schait) führte. “ Ohne Zweiftel stand 1mM intergrun dieser sexuell miıt
begründeten Freundschaft e1INes Mannes mıiıt einem aben ein es sches
Ideal
Der bel1 der sexuellen änner-Knaben-Freundschaft wirksame „pädagogische
Eros“10 führte drittens dazu dass die Knabenliebe 1mM men der Erziehung
Junger Menschen guten taatsbürgern eine entscheidende Rolle spielte; 1ın der
arıstokratischen Gesellschaft der Archaik, die noch eın öffentliches Schulsy-
stem, sondern allein „Privatlehrer“ annte, SO der erwachsene Mann selinen
Liebhaber, den zumeist beim raining auft dem Sportplatz (Palästra) kennen-
ernte, Verhaltensideale ehren und staatsdienliche ertmajisstäbe mıt aul den
Weg yeben. 11 In eben diesem gesellsc.  siördernden S1inne konnte die en
liebe ebenso einem wichtigen otiv der auifsteigen WIe S1e ihren 1kono-
graphischen Niederschlag 1mM ahmenerVasenbilder fan!  Q 12

Viertens verstand die Hinkehr Zn Päderastie 1 Alten Griechenland
anders als eute N1IC. als Ausdruck eliner 1NA1vıduellen eranlagung: „DIie
Parallelisierung VON enhnelıcher J1e und Knabenliebe Läist erkennen, €e1! 1
gesellschaftlichen Wertesystem nebeneinander ranglerten und yleicherm  en
akzeptiert Walilell DIie Knabenliebe als homoerotische Verhaltensweise kei
NECSWECRS verpönt oder eın Grund, sich schämen oder S1e verborgen en
| Die der einen oder anderen Jle keine rage eiıner 1INndıyıduellen
Konditioniertheit, sondern eiıner gesellschaitlichen Konventlon, abhängig VOIlL

ter und Sozialstatus.“1>
Da die Bevölkerungsstruktur 1 Alten Griechenland weıltaus mehr ere Männer
als aben zwischen ZwOöLlNT und achtzehn Jahren aufwies, mussten die Männer
richtiggehend ihre Jungen ehllebten werben. Zumeist ıchten S1Ee die Jüng
linge durch Naturalien oder Geldgeschenke für sich gewiınnen und
konkurrierende Bewerber behaupten. Damıiıt konnte die Knabenliebe 1n eine
thische „Grauzone“ geraten „DIeE Knabenliebe FTUC 1n gyefährliche Nähe
auliıchen 16DE, AA Prostitution.“l4 mmerhin gyalt einNe päderastische Bezie-
hung, be1l der dem Alteren allein auf sSe1In sexuelles ergnügen, cht aber aut
die Erziehung des enankam Alten Rom eben das der Regelfall als
„unehrenhaft und als sexueller Mißbrauch“l>. Erschwerend kam hinzu, dass sich
elInNe päderastische eziehung rein äufßserlich aum VOIL der Prostitution unter-
SC  S ar doch die TÜr S1e wesentliche Erziehungsabsicht aum oNentlc 1n
Erscheinung.1%© Überhaupt hatte die Prostitution 1n der antıken Welt einen ande
en Stellenwert als eute nI usmaiß und gesellschaitlicher Stellenwert
yıngen weI1t ber das hinaus, Was 'heutige und| hilesige Ver  N1SSE m1t sich
bringen.‘“ 1/ Immer wieder gelangten Mädchen als Prostituerte ZU INSa
Za Wenn S1Ee aul Sklavenmärkten aufgeka) oder VON ihren ern e..



Setiz worden WAaTCIl; eiINn eventueller Waisenstatus konnte die Prostitution Sexuelle
Gewalt gegenbegünstigen.*® Der Althistorikerin ettina Kva Stumpp zulolge sprechen die
Kıinder INeQuellen davon, 9 ern ihre er und das WaTiell be]l der verbreiteten Verletzunghomosexuellen Prostitution durchaus auch aben der Prostitution preisgaben des christlich

oder aber einen Zuhälter verkauften“19. mögen hler ökonomische begründeten
Kınder-‚wangslagen der ern malßgeblic SEWESCHN SEeIN: „Ungelernte ırnen WarTren für

die Verkuppelung ihrer Töchter | In der Prostitution| SOZUSAaZCI prädestiniert, SCNUTZES
weil S1e sich als Ungelernte SONS wen1g Chancen auft dem Arbeitsmarkt ausrech-
NEIL, wohl aber ihre Schützlinge 1n das er eInwelsen konnten.‘“20 Wenn die
römischen Autoren die Prostitution der er bisweilen auftf eiNne ule mı1t
Landesverrat und Kastration stellen, beziehen sich diese Verurteilungen allein
auf Frele:; Sklavenknaben und mädchen hingegen versahen ihre Dienste N1C
selten SORaI 1n eigens S1e eingerichteten en und Mädchenbordellen %1
DIe Juristische Reaktion auf derartige Umtriebigkeiten erfolgte JCKSÜ 1n der
pätantike“ mı1t ihrer „Christlich motivierten Rechtsprechung”, WEn kaiserli
cherseits zumindest die Weggabe der eigenen er 1n die Prostitution untier
Androhung VON raie verboten wurde Dl

as Verbot sexueller Gewalt gegenuüber Kındern
In der Iten Kırche

Wenn die Christen se1terZeit VOIl jeder Welse des sexuellen Über
orTiIs auf er absahen, lassen sich dafür verschiedene Begründungen
anführen. Grundlegend ist auf die Naherwartung, die Überzeugung VOIl der 110527
bevorstehenden Wiederkunft Christi, als Konstitutivum der christliche Ge
chichte verweisen %> Angesichts dieser ZU Greifen nahe geglaubten jeder
kehr des Herrn erübrigte sich 1ür die Christen jedwede usübung der EX1.

der alles entscheidenden Vorbereitung aul das Himmelreich willen
/Zweitens iührte der 1UC die Naherwartung egründete erzıiclc auft
die usübung der EeX1l. dazu dass sich die christiano(l, also die „Anhänger
des CS  “ nNnner. der römischen Gesellschaft als „Kontrastgesell-
schalit“ verstanden. eter TOWN hat den Zusammenhang VON The Body and
Society?*, also das Verhältnis des Christen und sSe1INESsS Körpers elnerselts und der
römischen Gesellschaft andererseı1ts, eingehend untersucht Miıt Blick aul das
römische en hätten sich die Christen der Indienstnahme des Körpers durch
den heidnischen Staat verweigert. SO ass sich Aaus der 1C des römischen
Imperiums lormulieren: „Wiıe die Gesellschaft der Örper dazu da, verwaltet,
NI6 verändert werden.“2> Von dieser 1C etizten sich die Christen
grundsätzlich aD mı1t weitreichenden Folgen auch 1ür den bıs dahı  = SelDSTVer:
ständliche sexuellen m1t ern „Sexueller erzıclc konnte den
Christen dazu führen, den Örper verwandeln und auft diesem Wege mi1t der
unauidringlichen iszıplin des antıken Staates brechen.“20 Vor diesem Hınter
grund werden auch die Stimmen 1n der Alten Kirche verständlich, die sich
energisch die Verschleppung ausgesetzter er aussprechen, diese



IT BıOlısche, VOTI eıner 1n der ansonsten wahrscheinlichen Laufbahn 1M Bordell
hıstorische bewahren“‘; N1IC die den ausgesetzten ern TrTrohende Sklaverei

und
theologische häulig egens erregten Protests%5 zumal die Prostitution als Ausdruck

eiıner sexuellen Ausbeutung und Sklaverei 1 Sinne eiıner Ausbeutung derAnsatzpunkte
beitsleistung Hand 1n Hand ongen In beiden Fällen NAamlıc. sah die
er dem „organıisierten Nappıng durch Räuber, Betrüger und besonders
UrPirate beinahe sicher ausgeliefert.??
Drittens üpfte das Ideal der ehr VOI den Leidenschaliften der
EX.unter anderem philosophische Überzeugungen Adus der griechischen
Stoa en! diese philosophische ichtung zumindest och 1n ihrer An
angszei die Päderastie geduldet hatte>% en die Christen die usübung der
EeX. VOIL nlang allein innerhalb der Ehe und lediglich der Fortpflan-
ZUNE wiıillen L us verwahrt sich gyleichgeschlechtliches sexuelles
Verhalten°1 ebenso WIe die Prostitution®®, ohne dass den sexuellen

mi1t ern1 diesem Zusammenhang ausdrücklic thematisiert.
Der vlerte, alles entscheidende Grund tür die Missbilligung des sexuel-
len erkenrs miıt ern liegt 1 Hauptgebot der es und Nächstenliebe
begründet Im Anschluss das VON den geisttrübenden Leidenschaften Irele
Lebensideal der Stoiker intendierte auch das „asketische Iraming“ der
en Christen die Einübung 1n die Gottes und Nächste  jebe, WIe diese sich

einzigartıg die amalige Welt besonders 1n der orge die Schwächsten
der Gesellschaft erkennen geben SO C  C liegt dıe
Wertschätzung derer dariın begründet, dass Jesus die Kleinen den TWAC

als Tür die Gotteskindschafit VOT ugen STe (Mt 18,5 par) Da:
mı1t erhebt en S1E gewissermalsen 1n einen „heiligen Status”, den C zudem
och adurch unterstreicht, dass die er als einzige sozlale ruppe mıt
elner „Dreifach-Geste“ AaUus Handauflegung, Umarmung und egen wertschätzt

10,15-16). o Spricht Gnilka rückblickend eC VOIN eıner
iblisch grundgelegten „HCUC ertung des Kindseins“> die sSich niemals m1t
sexuellen on  en vertrug

Dıe CNrıstlcne Ablehnung VvVon Sexualkontakten
miıt Kındern Im Mı  elalter

In angsamer ehrVOIL der altkirchlichen die das „reine Herz  66 VOT allem
UrCc die überzeugte Einhaltung des neutestamentlichen Liebesgebotes gewähr
eistet sah, verschob sich 1ın irühmittelalterlicher Zeıt die Plausi VOIL der
Schen einhne:r hin auf die orge die Gewährleistung der relig10nsge
SC urtümlicheren kultischen einher Angesichts dieser 1 Frühmit
elalter Ystmals en! der sTlıchen Geschichte ominant hervortretenden
tabubeladenen Vorstelung gyalt iortan, dass jedweder sexuelle Kontakt „profa
nıerte  .6 und 1 Blick auft die €  XE Handlung eileckte ayke de Jong Spricht
VO  = „pollutio-gesteuerten Moralsystem“ als elner sO71al- und relig1onsgeschicht-
en Grundgegebenheit des Mittelalters 4 Es ist agen, WIe dieser auch Tür



das Verbot des sexuellen Umgangs mıt ern edeutsame mschwung Sexuelle
erklären 1St. Gewalt gegen

Kınder — INeDIie 1m Neuen estamen unter Anknüpfiung philosophische und prophetische
Traditionen überwundene Leitvorstelung VOIl der kultisch-äufiserlichen Unrein- Verletzung

des christlich
heıit 1mM Alten estamen diese sich vorne  ch 1mM Heiligkeitsgesetz begründeten
(Lev 18) gelangte unter den veränderten zivilisationsgeschichtlichen Bedingun Kınder-

SCHNUTZeESsZCH 1 Imperium Romanum sSe1T dem un neuerlichem Einfluss; denn
1mMm Unterschied elaborierten Tadıllon der schen einher den 1n das
römische Westreich hineindrängenden eraten Völkersc.  en das kultische
Reinheitside aus ihren eigenen Traditionen vertraut.9> Erstaunlicherweise VOeI-

mochte der se1t irühmittelalterlicher Zeıit SOM1I1T neuerlich wirksam gyewordene
T1Ma) der kultischen einhel1 den Schutz der er VOI sexuellen Übergriffen
ebenso wirkungsvoll sichern WIe das och 1ın der en Kirche malsgebliche
Bemühen die innere einher des Herzens: Wer sexuell mı1t ern verkehr:
te, versündigte sich aufgrund des Blut und Spermienkontakts, indem sich
selbst ebenso olluierte WIEe selnen exualpartner! Der ed1avıs Heınz eIm
Schwarz hat elIne Typologie der einschlägigen Vorschriften Z Schutz der Kın
der VOT sexuellen Übergriffen Erwachsener anhand des chlichen und eltli
chen Rechts 1mM Frühmittelalte rstellt, deren Auswertung CI miıt
folgenden en resümilert „Quantität und ualıtä der einschlägigen Rechts

chlicher WIEe Wwe  er Autoritäten sprechen IUr eiIn Interesse
der Iirühmittelalterlichen Gesellschafit der Bewahrung des Kindes VOTI den
genannten Delikten.“©0 nNnter diesem Horizont hebt anderer die 1mM
Vergleich ZUu Wwe  en eC SüOgal besondere Prägekrait des chlichen
Einfilusses auf diese Schutzvorschriften zugunsten der er ausdrücklic her
vor.>/ Über die Rechtsvorschriften hinaus ass sich m1t Blick auf den er
schutz auch auf die mittelalterlichen Ordensrege verweıisen, denen die Bewah
Iung der Klosterkinder VOT sexuellen Übergriffen auifgrund der damıt verbunde-
nEeMN kultischen Verunreinigung geradezu ein Kernanliegen ist 38 Immerhın
se1iterZeit6 ereıts er 1n die Ööster aufizunehmen e1INn
nterfangen, das sich b1ıs ber das Hochmittelalter hinaus HKG  en SO

I Der Schutz der Kınder Vor sexuellen
Übergriffen zwischen Mı  elalter und Neuzeıt

DIie und die (Irüh-)mittelalterliiche Ethik lieierten die beiden
Begründungen, aufgrund deren der sexuelle Übergriff auf er IUr Christen

ausgeschlossen blieb einerseıits die alleiın innerehelich erlaubte usübung
der EXU.: der rokreation willen SOWIE die malsgeblic VOI Jesus vertre-
tene Vorbildhaftigkeit, Ja eiligkei der nder; andererseıits das Bluttabu, das
edwede EeX1. inklusive des sexuellen Übergriffs auf er der Erhal
Lung der SsSchen einher willen blehnt und sich bis 1n uUuNseTIe heutige Rede
VOIL der Blutschande als alternativer Ausdruck tür inzestuöse EeX1.



BıOlische, YThalten nat Ja, €e1| Begründungsstränge durchziehen die kirchliche und die
hıstorıische

und
we Gesetzgebung DIs eute SO Mag zutreffen, dass se1t dem 18
un die tratbarkeit VOIL aufißserehelichem mgang zurückgenommentheologische

Ansatzpunkte wurde. ©9 Zeitgleich aber gelangten er als Menschenwesen 1n den Blick, die
N1C änger als kleine Erwachsene angesehen wurden, sondern die tattdes
SI auf eliner Daseinsstufe eigenen Rechtes sah: Adus diesem TUN! billigte
ihnen elne besondere Schutzbedürftigkeit auch VOT sexuellen Übergriffen
711. 40 Dieser se1t dem 18 Jahrhundert als „eigenartig” veranschlagte Status des
eshatte sich ereits 1n Auslegungen VOIl Jesu Kinderbegegnung Aaus dem 165
uUun: angebahnt, gelangte erdings erst m1t Hilfe der Autklärer
gesellsch.  sprägender Breitenwirkun bis hin ZUT „Vergö  ichung“ des es
1n der Romantık Selbst WE der außereheliche Sexualverkehr als Ausdruck
menschlicher Selbstbestimmung also se1t dem 18unzunehmend den
akel der un 6 verloren en So.  © blieb doch bei der
strengen erurteilung VOI Inzestdelikten und anderweitigen sexuellen Über-
grifien VOIl Erwachsenen aufter Im un:nahm SIChH besonders die
Frauenbewegung des Kinderschutzes SO ormulierte „HNCUEC Straitat
bestände, welche die Unzucht miıt ern und Jugendlichen unter TaucCc
VOIN Abhängigkeits- oder Erziehungsverhältnissen m1t eigenständigen
nahmen be]l den 1m Bereich der Sittlichkeitsverbrechen yewordenen IC
haus-, Gelängnis oder Arbeitshausstraien SOWI1Ee dem Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte bedrohen.“41l em die Erziehung 1 18 und 19 Jahrhundert
eıner heiligen Tätigkeit gegenüber den nunmehr alcs „h l].1 66 und „paradiesisch-
göttlich“ angesehenen ern auifgewertet wurde *2 gelangte auch der er
und Jugendschutzgedanke mehr denn Je 1n das Problembewusstsein der Offent
lichkeit. 4° Selbst WEeNnNn die taatlıche Gesetzgebung eute VOIL der Prämisse
abgerüc ISIE den Menschen entsprechend chlicher lttenlehre VOT die Alter.
natıve „Ehe oder Enth.  samkeı stellen, stimmen die taatlıche und die
kirchliche Gesetzgebung 1n der Ahndung VON Inner- oder außerfamiliären sexuel-
len Übergriffen VON Erwachsenen auf er weıiterhin überein. SO hallt das
ursprünglic gyenuln cCArMSTLcCheEe Anliegen des Kinderschutzes ue cht allein
1 kirchlichen“* und nationalstaatlichen Recht4> wilder, sondern überdies 1n
Rechtssetzungen miıt weltweitergkei

us  IC
Die Gewährleistung des ursprünglic hristlich inıtnerten Kinderschutzes
das auptanliegen der N-Kinderrechtskonvention Diese weltweit bedeutsame
Vereinbarung Aaus dem Jahre 1989 chreibt 1n 834 auch den Schutz der er
VOT sexuellen Übergriffen UrCc Erwachsene iest
„DIie Vertragsstaaten verpllichten sich, das nd vor allen Formen sexueller
Ausbeutung und sexuellen ißbrauchs schützen. /u diesem WEeC reifen die
Vertragsstaaten insbesondere alle geeigneten innerstaatlichen, zweiseltigen und
mehrseitigen Maisnahmen, verhindern, er



72080 eteiligung rechtswidrigen sexuellen Handlungen verleitet oder ZC Sexuelle
Gewalt gegenwerden: Kınder — INeür die Prostitution oder andere rechtswıdrige Praktiken ausgebeutet werden: Verletzungfür pornographische Darbietungen und Darstellungen ausgebeutet werden .‘“46 des chrıstlich

Drastischer och ormuliert einhar‘ Jung, WE den vorgestellten S Degründeten
die Sprache der Menschen übersetzt, TÜr die diese Konvention gedacht ST“ Kınder-
„DIie eglerungen verpiflichten sich, er VOTI allen Formen des sexuellen SCHNUTZeES
Mifßbrauchs und der sexuellen Ausbeutung schützen. Miıt Gesetzen und allen
Miıtteln soll verhninde werden, erwachsene Menschen aus der Zärtlichkeit
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